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£o!aIe$ und Vermischtes.
§ Samberg, 15. Juli. Der langersehnte

durchweichende Regen  der seit einigen Tagen
herniederging hatte bei zeitweise starken Winden
eine merkliche Abkühlung mitgebracht.

t Samberg , 15. Juli . Am 27. Juni mor¬
gens 10'/« Uhr starb in Galizien den Hel¬
dentod  fürs Vaterland Vizefeldwebel der
Reserve, Postassistent Earl Easper  von hier.

* Helft die Ernte bergen ! An die Pen¬
sionäre u. Rentenempfänger  richtet
Herr Regierungspräsident Dr. v. Meister fol¬
genden Aufruf: Das Vaterland bedarf jetzt
aller Kräfte auch der sonst nicht mehr voll
erwerbs- und arbeitsfähigen Männer . Die
Zeit der angestrengten Erntearbeiten  naht
heran. ' Da darf keiner, der noch zu arbeiten
m der Läge ist, zurückstehen. Keiner darf
sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente,
meiner Pension und überlasse die Arbeit den
übrigen noch voll Arbeitsfähigen oder gar den
ärauen und Kindern." Es geht alle an und
«einem wird es zum Nachteil gereichen. Ich
gebe hiermit die Zusicherung, daß aus solcher
vorübergehenden aushilfsweisen Tätigkeit im
^nst den Vaterlandes keine Schlüsse auf die
*rbettsf̂ tgfteit des einzelnen gezogen werden,
«eine Herabsetzung der Renten zu

furchten  ist . Darum richte ich an alle
Pensionäre, Rentenempfänger und Invaliden

Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen,
^fin den nächsten Wochen und Monaten
e Arbeiten auf den Felden ausgeführt , die

1») geborgen, die neue Saat bestellt wird.
Nunn werden die Aushungerungspläne unse-

stunde weiter zunichte werden, wie sie
* bisher geworden sind.
i ®?s Aarsutzgehen der Jugend in der
iii/m ^ Enierzeit kommt jetzt allenthalben
eni- Sendung , dient es doch zur Abhärtung

f' n^er- Eine gewisse Vorsicht ist je-
ffiib̂ .beachten, damit nicht mit den blanken
ta.hT umherliegendeGlasscherbengetreten

bedurch, wie es schon vorgekommen, ein
i>ie ii h" beigeführt wird. Leider besteht noch

Glas-, Flaschen- oder Porzellan-
i auf Wegen und Straßen liegen zu
qei.-, ' was für die Barfußgehenden bei m<5^
bildet Achtsamkeit eine ständige Gefal

Also keine Glasscherben liegen lasseUtlh m nclllt 'uiuaiuieiueii
*^frsicht beim Barfußgehen!

^ b'uer Mitteilung des Kriegsministk
8e?g.. jbrrden die Postanweisungen an Krieg-

ette  *n Frankreich den französische
Wsö» 9en  usw. jetzt in Bern nach dem Par
Ichen geschrieben , die schweizerisch französ

gstanweisungen lauten also auf dense
>n wie die an die Ober-Poftkontroll

gerichteten deutsch schweizerische
jbttki,g? blsungen. Wir machen darauf aus

Anä &as  Umwandlungsverhältni
^°>tanweisungen an Kriegsgefangene i

England und seinen Besitzungen bei der Um¬
schreibung in Haag 12,30 Gulden für 1 Pfund
Sterling beträgt.

** Das Lager von Issoudun. Die Kom-
mandur des Gefangenenlagers von Issoudun
macht, wie man der „Frankfurter Zeitung"
aus Genf berichtet, folgende Mitteilung : Wir
erfahren , daß in Deutschland eine Photo¬
graph ie  des Lagers von Issoudun zirkuliert.
Viele Familien , welche seit langer Zeit von
Angehörigen im Felde ohne Nachricht sind,
glauben nun diese aus der Photographie zu
erkennen und schreiben um Auskunft. Alle
diese Nachforschungen in der letzten Zeit sind
aber ergebnislos geblieben, da es sich offen¬
bar nur um Ähnlichkeit handelt. Alle Ge¬
fangenen bekommen, sobald sie hier einge¬
troffen sind, die Erlaubnis , nach Hause zu
schreiben, Mle haben bis jetzt davon Gebrauch
gemacht. Wenn Familien seit mehreren Monaten
ohne Nachricht von den Ihrigen sind können
sie demnach mit Bestimmtheit annehmen, daß
diese nicht im Lager von Issoudun sind. -
Auf Anordnung des stellvertretendenGeneral¬
kommandos des 18. Armeekorps zu Frank¬
furt am Main vom 30. vorigen Monats sind
entwa vorkommende Bilder zu beschlagen und
aufzubewahren.

* Esch, 15. Juli . Der im Kampf bei Do-
lina in Galizien verwundete Vizefeldwebel der
Reserve Walter Berg  von hier hat das Eiser¬
ne Kreuz  erhalten.

* Limburg, 12. Juli. Der 27jährige Land¬
sturmmann Heil  aus Worms, der dem hie¬
sigen Landsturm-Ersatzbataillon 2 angehörte
mußte am Samstag nachmittag dem Revier
seines Bataillons zugeführt werden, da sich
bei ihm, wohl infolge einer vor längerer Zeit
in Rußland erlittenen Verletzung am Kopfe
Zeichen von Geisteskrankheit  einstellten.
In der Nacht zum Sonntag bekam der Un¬
glückliche plötzlich einen Tobsuchtsanfall. Ts
gelang ihm, obwohl bei ihm einige Sanitäter
Wache hielten und versuchten ihn zurückzuhal¬
ten, durchs Fenster zu entspringen, und auch
der vor dem Revier stehende Posten vermoch¬
te den Tobenden nicht festzuhalten. Nur not¬
dürftig bekleidet, lies der Unglückliche dann
von dem Revier, das im Walderdorffer Hof
eingerichtet, ist, über den Römer nach dem
alten Fridhof am Dome. Hier stürzte  er
sich in seinem Wahne von der Höhe des Fel¬
sens herab  und blieb mit schweren inneren
Verletzungen in einem Garten am Steiger lie¬
gen. Sofort angestellte Ermittelungen nach
dem Verbleiben des Kranken waren erfolglos.
Erst gestern früh um 5 Uhr wurde er an
der Unfallstelle von einem zufällig vorüber
kommenden Manne aufgefunden. Bereits nach
einer halben Stunde starb der Unglückliche
an seiner schweren Verletzung. Die Leiche
wurde nach dem Leichenhause gebracht.

* Limburg , 15. Juli . In der gestrigen
Vollversammlung der Handelskammer zu Lim¬
burg wurden der bisherige Vorsitzende ver
Kammer, Herr Theodor Kirch berg  er -Weil-
burg , der erste stellv. Vorsitzende, Herr Kom¬
merzienrat E. S . Schmidt -Niederlahnstein
und der zweite stellv. Vorsitzende Herr Earl
Korkhaus -Limburg wiedergewählt. Es
wurde beschlossen, wie in den Vorjahren, auch
für das Steuerjahr 1915/16 einen Beitrag von
10 Prozent der Gewerbesteuer zu erheben und
mit der Erhebung sogleich zu beginnen. Im
Interesse der Brunnenindustrie des Bezirks die
an der Ausfuhr stark beteiligt ist, wird die
Kammer gegen einen Antrag anderer Brun¬
neninteressenten, die sich für ein Ausfuhrver¬
bot ausgesprochen haben, beim Reichsamt des
Innern Einspruch erheben. Weiter wurde
mitgeteilt, daß die Kammer beim Handels¬
minister vorstellig geworden ist, die leistungs¬
fähigen Detailgeschäfte zur Lieferung des Be¬
darfs der Heeresverwaltung mit heranzuziehen
und sich im Interesse der Basaltindustrie des
Bezirks vorerst gegen eine Wiederaufnahme
der belgischen Steinbrüche ausgesprochen hat.
Die Eisenbahndirektion hat einem Antrag der
Kammer auf Späterlegung  des letzten
Zuges von Frankfurt zwecks Aufnahme des
Anschlusses von Heidelberg und Mannheim
von dem 7 Uhr 32 nachmittags in Frankfurt
eintreffenden Schnellzug D 21 entsprochen und

ebenso in Limburg den Anschluß von dem
letzten Personenzug von Frankfurt (an Lim¬
burg 11 Uhr 15 abends) und den um 11
Uhr 20 abends nach Zollhaus abgehenden
letzten Aartalzug hergestellt. Dagegen hat sie
die Umwandlung der letzten Fahrgelegenheit
von Frankfurt , die jetzt ab Niedernhausen 9
Uhr 59 abends durch einen Triebwagen her¬
gestellt wird, in einen Personenzug, abgelehnt,
weil die Plätze im Triebwagen für den Ver¬
kehr im allgemeinen ausreichten und dem
Triebwagen im Notfälle ein Anhängewagen
mitgegeben würde. Unter den zeitigen Ver¬
hältnissen sei eine Umwandlung in einen Per¬
sonenzug nicht möglich.

* Eine erschütternde Anzeige findet sich
in einem Mannheimer Blatte : Den Helden¬
tod für das Vaterland fanden meine drei
Söhne: Josef, Gefreiter im bad. Grenadier-
Regiment 119, am 19. Oktober 1914. — Karl,
Ersatzreservist im Infanterie -Regiment 142, am
5. Juni 1915. - Heinrich, Unteroffizier im
Reseroe-Infanterie -Regiment 35, Inhaber des
Eisernen Kreuzes und der Tapferkeitsmedaille,
am 9. Juni 1915. Mannheim , den 27. Juni
1915. In tiefer Trauer : Frau Anna Weis¬
müller, Witwe.

* Wann giebt's Frieden ? Der „Jugend"
schreibt ein Feldgrauer : „Als wir an dem
Bau einer Sappe beschäftigt waren und die
gewonneen Erde in Sandsäcke gefüllt wurde,
welche zum Ausbau von Stellungen von gro¬
ßem Vorteil sind, entspann sich das Thema
wann wohl der Krieg ein Ende nehme? Da
meint ein Ersatzreservist treuherzig : „Der
Krieg ist dann zu Ende, wenn ganz Frank¬
reich in Sandsäcke gefüllt ist."

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier , 13. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
^Ein französischer HanSgranatenan-

griss bei der Zuckerfabrik voir Souchez
wurde abgewiesen.

Im Anschluß an den Sturm auf den
Kirchhof wurde darüber hinaus unsere
Stellung in einer Breite von 600  Metern
vorgeschoben und auch das an der Straße
nach Arras gelegene Cabarett Rouge ge¬
nommen.

Die Zahl der Gefangenen hat sich auf
3 Offiziere, 215 Mann erhöht.

Verschiedene Ansätze zu feindlichen Ge¬
genangriffen wurden unter Feuer genom¬
men;  ihre Durchführung wurde dadurch
verhindert.

Zwischen Maas und Mosel entwickel¬
te der Feind lebhafte Artillerietätigkeit.
Viermal griff er im Laufe des Abends
und der Nacht unsere Stellungen im
Priesterwalde an.

Die Angriffe brachen unter großen
Verlusten vor unseren Linien im Feuer
zusammen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Akt 2788  MM » MM ».
Mntfet 52  Mim.

WTB. Großes Hauptquartier , 14. Juli.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Boureuilles stürmten unsere
Truppen die feindliche Höhenstellung in einer
Breite von drei Kilometern und einer Tiefe
von einem Kilometer. Die Höhe 285 (La
Fille Morte) ist in unserem Besitz. An unoer-
wundeten Befangenen fielen 2581 Franzosen,

darunter 51 Offiriere in unsere Hände, außer¬
dem wurden 300 bis 400 Gefangene in
Pflege genommen. 2 Bebirgsgeschütze, 2 Re-
voloerkanonen, 6 Maschinengewehreund eine
große Menge Gerät wurden erbeutet. Unsere
Truppen stießen bis zu den Stellungen der
französischen Artillerie vor und machten acht
Geschütze unbrauchbar, die jetzt zwischen den
beiderseitigen Linien stehen. Heute Nacht wur¬
den abermalige Handgranatenangriffe bei der
Zuckerfabrik von Souchez abgewiesen. Die
Franzosen sprengten in der Gegend von Noyon
(westlich von Eraonne) und Perthes (in der
Champagne) erfolglos einige Mznen. Unser
Gandgranatenfeuer hinderte sie, sich an den
Sprengstellen festzusetzen.

An den Argonnen führten deutsche An¬
griffe zu vollem Erfolg. Nordöstlich von Bien-
ne-le-Ehateau wurde etwa in 1000 Meter
Breite die französische Linien genommen.
Ein Offizier, 137 Mann wurden gefangen, 1
Maschinengewehr, 1 Minenwerfer erbeutet.
Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg
nordöstlich von Ppern heruntergeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel haben un¬

sere Truppen in Gegend Kalwarja, südwestlich
von Kolno, bei Prasznysz und südlich Mlawa
einige örtliche Erfolge erzielt.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Änderung.

ObersteHeeresleitung.

Sie Um\t m Mi».
WB . Berlin . 13. Juli . Dem Bert.

Lokal-Anzeiger wird über die Kämpfe süd¬
lich Lublin berichtet, daß der Versuch einer
russischen Offensive bei Lublin völlig znm
Stehen gebracht und wieder zur Defen¬
sive gebracht sei. Die Russen weichen
auf dem von ihnen eroberten Gelände,
dessen sie sich in einer Breite von 4 Km.
bemächtigt hatten , wieder zurück.

- - - Armltcii
- — O

denn alle aus Roggen
hergestellten Getreide¬
kaffees sind nicht mehr
zu haben . Getreide¬
kaffees aus Gerste sind
sehr im Preise gestiegen.
Da wäre guter Rat teuer,
wenn der „Kriegs-Korn-
franck" nicht wäre . Er
schmeckt vorzüglich , hat
eine schöne kaffeebraune
Farbe ; er ist sehr aus¬
giebig und deshalb billig.
Ganzes Paket 50 Pfennig.
Halbes Paket 26 Pfennig.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Italiens Heimtücke.
In der bulgarischen .Kambana " schließt ein

längerer Artikel über die italienische Nieder¬
lage am Jsonzo mit den bezeichnenden
Worten : . Die abesstnische Historie wiederholt
sich : Die Italiener laufen !"' Fast könnte man
meinen , das sei eine Antwort auf Italiens
Liebeswerben : denn eifriger als der Dreiver¬
band bemüht sicki ietzt Italien , die Backan»
völker für den Krieg gegen die Mittelmächte
zu gewinnen . Es will seinen Verrat wenig,
stens durch einen Sieg gekrönt sehen , den es aus
eigener Kra ' t nicht mehr erringen kann.
Heute schon weiß alle Welt : Trotz zehnfacher
Übermacht vermögen die Italiener nicht den
Wall zu durchbrechen , den Österreich -Ungarn
gegen den treulosesten aller Bundesgenossen
an seiner Grenze ausgerichtet bat . Italien
siegt nirgends als auf dem Papier , das ge¬
duldig die schwülfiigen Wetter - und Sieges¬
berichte Cadornas auinehmen muß . Selbst
aus der Niederlage bei Görz verstand der
iialienische Generalissimus für sein Volk einen
Sieg herauszuphantasieren . Er weiß , was
für ihn und für seinen Monarchen auf dem
Swele steht , wenn die Italiener von der
ersten schweren Niederlage und von den un¬
geheuren Verlusten , die sie erleiden , sichere
Kunde bekommen . Dann könnte sich ein
Sturm erheben , der die Väter der Treulosig¬
keit von den Plätzen wegsegt . von denen aus
sie ihren Treubruch begingen.

Italiens Treubruch ist übrigens nicht
neueren Datums . In der .Wiener Allge¬
meinen Zeitung " veröffentlichte Chefredakteur
Dr . Julius Szeps eine Erinnerung aus den
Algecirastagen . worin es heißt : Am
10. Januar 1906 suchte ein maßgebender fran¬
zösischer Politiker Dr . Szeps auf und über¬
brachte ihm eine Einladung des Minister¬
präsidenten und Ministers des Äußern Rouoier.
den er seit langer Zeit kannte , zu einer Unter¬
redung , da er dringend leine Meinung in
einer höchst wichtigen Angelegenheit zu hören
wünsche . Der tranzösische Ministerpräsident
sagte bei dieser Gelegenheit zu Dr . Szeps:

Wir stehen vor der Konferenz von Alge-
ciras . Die italienische Regierung hat uns die
Versicherung gegeben , auf der Konterenz mit
uns durch dick und dünn zu geben (gegen
den Dreibund , dem Italien ongebörtest , aber
da noch immerhin die Möglichkeit vorhanden
ist , daß die Konferenz zu keinem Ergebnis
führt und aus der Marokko -Frage ein bewaff¬
neter Konflikt zwischen Deutschland und Frank¬
reich entstehen iönnte , io hat die italienische
Regierung uns ihre Geneigtheit erklärt , im
Falle eines deutsch - französischen Krieges
Frankreich eine Hilssarmee von 600 000 Mann
zur Verfügung zu stellen . Sie hat jedoch
die Erfüllung dieses Versprechens an die
Bedingung geknüpft , Frankreich müffe
Italien die Garantie schaffen , daß in einem
solchen Falle Österreich - Ungarn nicht über
Italien herialle . Er . Rouoier . möchte nun
meine Meinung hören , ob es möoltch wäre,
darauf zu rechnen , daß Österreich -Ungarn in
einem solchen Falle gegen Italien nicht feind¬
selig austreten würde . Ich erlaubte mir kurz
zu bemerken , daß » soweit meine Kenntnis der
österreichisch -ungarischen Politik reiche , es ganz
ausgeschloffen erscheine , daß die habsburgische
Monarchie nicht voll und ganz ihre Bündnis¬
pflicht dem Deutschen Reiche gegenüber erfüllen
würde.

Rouoier meinte , daß es selbstverständlich
wäre , daß dieösterreichisch -ungarischen Interessen
gegenüber Italien vollständig gewahrt bleiben
sollten . Italien solle Tripolis erhalten , wo¬
gegen Frankreich Sorge tragen würde , daß
Italien gegen eine Besetzung Albaniens durch
Österreich keinen Einspruch erheben würde.
Ich konnte nur Rouoier nochmals die Ver¬
sicherung wiederholen , daß eine Stellung¬
nahme der Monarchie gegen das verbündete
deutsche Kaiserreich zu den Dingen der Un¬
möglichkeit gehöre . Damit schloß der politische
Teil meiner Unterredung mit dem franzö ischen
Ministerpräsidenten . — Daraus geht klar und
deutlich hervor , daß Jialien schon vor
10 Jahren zu einem Verrat entschlossen war.
der alles in den Schatten stellt , was die Welt¬
geschichte an Heimtücke und Hinterlist registriert,
und es ist nur zu bedauern , daß diese Unter¬
redung solange der Öffentlichkeit vorenlhalten
blieb.

Ist es ein Wunder , wenn Italien von aller
Welt — auch von seinen neuen Bundes-
genoffen — verachtet wird ? Am allerwenigsten
werden die Balkanstaaten den Lockungen der
verräterischen italienischen Regierung Gehör
schenken . Sie machen sich einstweilen über
die Leistungen der Italiener lustig , wie ja
auch die Neutralen mit ihrem Spott über
Cadornas Berichte nicht zurückhalten . So
schreibt das holländische .Morgenbladet ":
»Wenn man dagegen die Berichte der Berliner
Blätter über die Kämpfe an der Jsonzostont
liest , erhält man einen ganz anderen Eindruck.
Sie zeigen , daß dort Kämpfe slattianden von
ernstester Art . durchgeführt auch von seiten der
Italiener mit Krait und Entschloffenheit . oft
mit großer persönlicher Tapferkeit . Ader
sie beweisen auch , daß beides , Kraft und
Tapferkeit , nicht genügt hat zum Ziel
zu führen . Die Jta ' iener haben 40 000
Mann verloren . Ihre Offensive scheint end¬
gültig gebrochen . Sie stehen ratlos da . Über
eine halbe Million haben sie allein gegen die
Jionzofront vorgeführt , abgesehen von den
übrigen 700000 . die sie als strategische Re¬
serven an den Grenzen gegen Krain . Kärnten
und Tirol bereithalten . Allein ai | f dem etwa
30 Kilometer langen Teil der Front zwischen
Monfolcone und Plava haben fle fünf Armee-
torps und ein Kavallerie ' orps eingesetzt . Aber
außer dem stacken Gebiet bei Monfalcone.
das die Österreicher nicht einmal zu ver¬
teidigen suchen , haben sie in Wirklich,
teit keine Fortschritte gemacht , keinen
Landgewinn erreicht . Sie oemäumten den
günstigen Augenblick in den ersten Tagen
des Krieges , als die Österreicher nur
Landsturm dort hatten . Aber dann schickten
die Österreicher in einem Zuge bedeutende
Streitkräste dorthin , kriegsgewohnte Truppen,
die in Galizien , in den Karpaihen . in Serbien
gekämpft hatten . Es war ein Völkergemisch
— Dalmatiner .Kroaten . Bosniaken . Slowenen,
Rumänen . Tschechen , Deutsche , Ungarn — im
allgemeinen keine besonderen Freunde unter¬
einander . Aber hier einte sie ein gemein¬
sames Gefühl , der Haß . die Verachtung für
den treulosen Verbündeten , der sie in der
Stunde der Not verlassen haste . Sie haben
wie Löwen aekämpst und sind Sieger geblieben.
Und wenn sie das bleiben , geht es Italien
nicht gut ."

Wir sind des unerschütterlichen Glaubens
an die Gerechtigkeit der Weltgeschichte . Sie
ist das Weltgericht . Sie kann nicht zulasten,
daß eine Schurkerei , die ohne Beispiel im
Völkergeschehen ist. mit einem Siege geklönt
wird . Wir verstehen auch den Haß . der alle
Völker Österreichs beherrscht , den Haß . der
sie mit geheimnisvoller Krait eint . Es
schlummert in jedem Menschen ein Gefühl für
Treue - ist das verletzt , so bricht der Haß
mit Urgewalt hervor . Die Italiener werden
noch manche Probe dieses Hasses zu kosten
bekommen . Geht es ihnen heute schon schlecht,
so wird die Zeit kommen , in der es ihnen
noch viel , viel schlechter gebt . Sie Habens
verdient ! Hundertiach ! Ihr Name wird ge¬
brandmarkt iem . Und das von Rechts wegen.

verschiedene Nriegsnachrichten.
Von der mil . Zeniurbehörde zugelastene Nachrichten.

Eine geheimnisvolle Waffe.
»Berlingske Tidende " erfährt aus London,

die sranzö ischen Truppen leien in den letzten
Tagen mit einer neuen Waffe versehen woroen.
die beim Angriff wie bei der Verteidigung
gleich wirkungsvoll sei. (Waren das die an¬
deren Waffen nicht ?)

Rnstki gegen Hindenbnrg.
General Rußki , der vor einiger Zeit wegen

Unnimmigkeiten mit dem Großsürst - Gene¬
ralissimus einen angeblichen „Kranthetis-
urlaub " erha tcn hatte , übernimmt den Ober¬
befehl über die russischen Armeen an der so¬
genannten Norüwestsront . General Rußki
befehligte , bevor er infolge seines Streites mit
dem Großfürsten Nikolai . krank " wurde , fünf
Armeen zwischen Thorn und Krakau . Er
hatte den Oberdesebl über die dritte ruisiiche
Armee , die die Offensive gegen Lemberg
durchführte . Rußti gilt neben General
Iwanow als der fähigste russische Heerführer.

Gedrückte Stimmung in Italien.
Den Budapester Blättern wird gemeldet,

die Stimmung in Jialien sei sehr gedrückt.
Man erzähle . England habe eine Anleihe!
von drei Mi >Ii ard en  versprochen , wenn!
es Österreich -Ungarn in den Rücken falle . !
Diese Summe ist aber bisher nicht in die !
Hände der Italiener gelangt . Die Engländer
behaupten dagegen , daß sie das Geld schon
vor langer Zeit aboeschickt hätten , daß aber
das Schiff , das das Geld beförderte , von
einem deutschen Unterseeboot tor¬
pediert  wurde . Die Italiener schenken indes
dieser Nachricht keinen Glauben.

Serben und Montenegriner in Albanien.
Turiner Blätter melden aus Risch : Der

Einzug der Serben in Durazzo eriolgte unter
begeisterten Kundgebungen der Bevölkerung.
Die Serben sind überzeugt , daß ihre dies¬
malige Besitznahme von Durazzo
endgültig  ist . Die Montenegriner
haben das ganze Gebiet b s zum weißen Drin
besetzt und die Bevölkerung,  ohne Wider¬
stand zu finden , entwaffnet. — Das sind
angenehme Nachrichten für die Italiener.

Eine Niederlage der Engländer.
Prioatnachrichten zukolge . die aus Bagdad

in Konstantinopel eingetroffen sind , haben die
türkentreuen Stämme Elkiab nnd Devrek . die
auf persischem Gebiet die Gegend des Flusses
Karun bewohnen , die englischen Truppen in
der Umgebung von Hawaiis und Elmars an¬
gegriffen und tausend Englänoer ge¬
fangen genommen.  Sechs Kanonen , zwei
Maschinengewehre sowie eine Menge Munition
und Lebensmittel erbeutet . Außerdem hatte
der Feind eine Anzahl von Toten und Ver¬
wundeten.

Oie l̂ ole an Amerika.

Tätigkeit unserer Unterseeboote binauslaus «,
Denn selbstverständlich werden die Engstj^
bemüht sein , mit den zum Schutze der
gierdamp ^er vereinbarten Abzeichen auch jj
jenigen Dampfer zu versehen , mit denen fi»
die Waffen und das sonstige Kriegsmat ^ . ,
von Amerika und Kanada nach EnglU
und Frankreich verfrachten . Die sjL
Staaten sind bisher leider nicht stack
gewesen , von England die Abstellung
Flaggenschwindeis zu erzwingen , sie wech^
es auch jetzt schwerlich erreichen . Es kom^
hinzu , das die Note die Gewähr der Ver
Staaten für die Freiheit der nicht zu ^
anstandenüen Passagierdamp er von Konter,
bände nur erhofft , nicht zur Bedingung macht
während doch das englische System bei ctit»
sprechender Sachlage darin besteht , daß die
Unversänalichkeit der betreffenden Schiss
durch englische Konsularbeamte geprüft und
bescheinigt wird.

Kein unbefangener Amerikaner wird leugnen
können , daß Deutschlands Antwortnote den
versöhnlichsten Geist atmet . Wenn wir uns
im Unterseebootkriege Beschränkunaen ans.
erlegen , deren Tragweite nur der Fachmann
beurteilen kann , so wird ohne weiteres klar,
daß wir damit ein großes Opfer aus uns
nehmen , das so recht in Erscheinung tritt,
wenn wir uns vergegenwärtigen , welche de.
deutsame Rolle nachgerade der I7-Bootkri^
in unserem nationaien Daseinskampf ? fpieli
Wir dürfen hoben , daß die amerikanische stst.
gierung diese Tatsache würdigen und bei ihren
weiteren Entschließungen ernsthaft in Rechnung
stellen wird.

. Jull.

Politische RuncUcbau.

Die Note , die als Antwort der deutschen
Regierung dem ameri ' anischen Botschafter in
Berlin überreicht worden ist. ist nun auch in
ihrem Wortlaut veröffentlicht worden . Wie
nicht anders zu erwarten war . ist sie nicht nur
im Tone der Versöhnlichkeit gehalten , sondern
beweist auch sachlich ein weitgehendes Ent¬
gegenkommen . Unter Bezugnahme auf de
Forderung der Menschlichkeit , die Amerika
immer wieder betont hat , legt die deutsche
Antwortnote dar . daß auch wir von jeher be¬
müht gewesen sind , den GrurH ätzen der
Menschlichkeit Rechnung zu tragen , und daß
es nickt unsere Schuld ist . wenn diese Grund¬
sätze durchbrochen worden sind . England hat
uns . wie das ja nachgerade zur Genüge nach-
gewleen ist. Schritt für Schritt durch sein
Verhalten zu immer schärferen Maßregeln ge¬
drängt . Auch der Verlust der Menschenleben
bei Versenkung der »Lusitania " ist im wesent¬
lichen die Folge der Anweisungen , die Eng¬
land seinen Handelsschiffen für ihr Verhallen
zu den Unterseebooten gegeben hat . daneben
freilich die Folge der Munitionssührung durch
den Paffagierdampfer.

Mit Nachdruck wird an dieser Stelle der
Note heroorgeboben . daß es für uns eine
Pflicht der Menschlichieit war . durch Ver¬
nichtung der von der . Lusitania " mitgeführten
Munition Tau ' enden deutfchcr Mütter und
Kinder ihrer Ernährer zu erhalten . Nach
dieser Auseinandersetzung mit dem ameri¬
kanischen Standpunkte geht die Note dazu
über , praktische Vorschläge für die Lölung des
Problems zu machen , wie das Leben ameri¬
kanischer Bürger gegen die Gefahren des
Unterleedootlrieges zu sichern seien . Diese,
Vorschläge lausen daraus hinaus , daß . durch
besondere Abzeichen kenntlich gemachte und in !
angemessener Zeit vorher angesagte " ameri - !
kaniscke und in beschränkter Zahl auch neutrale,
ja leibst feindliche Passagierdampser frei
passieren sollen . Dabei wird die Hoffnung
ausgesprochen , daß die amerikanische Regierung
die Gewähr dafür übernimmt , daß diese Schiffe
keine Konterbande an Bord haben.

Diese Vorschläge bezeugen ohne Zweisel
den ernsten Willen der deutschen Regierung,
zu einer Verständigung zu gelangen , und
kommen dem amerilanischen Standpunkte sehr
weit entgegen . Dabei ist nicht zu verkennen,
daß sie auf eine abermalige Erschwerung der

Holland.
*Jn ihrer Antwort auf den Kommissions¬

bericht der Zweiten Kammer über den Gesetz,
entwurt wegen Erweiterung der L an
st u r m p t l i ch t verteidigt die Regierung aus-
führlich die beabsichtigte Verstärkung der
Wehrmacht.  Sie betont , daß je mehr die
Niederlande imstande sind , jedermann mit dem
Bewußtlein zu erfüllen , daß sie sorlsahren.
ihre Kräfte zu verstärken , eine um so größere
Sicherheit für die Erreichung des Zieles , der
Handhabung einer unbedingten Neutralität
gegeben fei ! Die Masse des niederländischen
Volkes wünscht den Frieden zu erhalten.

Nnklanv.
* Wie in Stockholm verlautet , reichte Mi-

nisteipiäsident Goremykin  dem Zaren sein
Entlassungsgesuch  infolge eines Streites
mit dem neuen Minister des Innern Schlei-
batoff ein . und -war über ein Entgegenkommen
gegenüber den Ansprüchen der Reichrduma
für ein M i 1b e st t mmung s r e ch t bei den
Kriegs Maßnahmen.  Goremykin wird
aver bis ai der demnächst erwarteten voll¬
ständigen Umbildung des KabineNs im Amte
bieiben . Es steht aber iest. daß er dem neuen
Ministerium nicht angehören wird.

"Von  den Moskauer Pogromen erzählt
ein Arzt deutscher Abstammung in rumänischen
Blättern Einze .heiten über ' eine Erlebnisie.
Er ivar Augenzeuge der Moskauer Rmie-
slörungen . die mit Unterstützung der
russischen Regierung  von der Ochrarm
(der Geheimpolizei ) veranstaltet wurden . Wäh¬
rend der eruen Ausschreitungen erschien der
in Moskau weilende französische  Mili¬
tärattache  auf der Straße . Dir
tobende Menne.  die ihn für einen Deut¬
schen hielt , stürzte sich auf ihn und lynchte
i h n . Als es der Polizei gelang , zu ihm zn
gelangen , war der Attacke , der fürchterliche
Wunden erlitten hatte , bereits tot.

Balkanstaaten.
* Londoner Berichte der .Köln . Ztg ." er¬

klären die L a g e in Griechenland  fort-
gesetzt als ungeklärt . Es sei verfrüht , anzu¬
nehmen . daß Venizelos wieder zur Macht
kommen werde , die meisten Parteiführer seien
einer wohlwollenden Neutralität rn
deutschfreundlichem Sinne  günstig
und widerstreiten einer Landabtretung an
Bulgarien . Der politische Kurs des Landes
wäre nach der .Times " dadurch gegeben , daß
Venizelos die Ausrechterhaltung der Neu¬
tralität erklärt habe , aber scharf gegen ein
Koalitionsministerfum protestieren werde.

Gleiches ]YIaß.
Roman von A. L. Lindner.

lF »rtsed>ingh

An der Tür kehrte er noch einmal um und
küßte mich : . Schlaf wohl , mein kleines Lieb ."
Als ich ihn dann wiedersah " —

Sie schauderte zusammen . Der Profeffor
richtete sich etwas auf . Er war leichenblaß.

.Martere dich doch nicht so . Liebste.
Weshalb oll die tiaurigen Einzelheiten auf-
irischen ? Ich kann mir denken , um was es
sich handelt . Dein Bruder fiel im Duell,
nicht wahr ?" ti „ .

Sie nickte und deckte die Hand über die
Augen . . Es ist furchtbar , noch heute begreife
ich nicht , daß mich der Schreck nicht gelötet
hat . Aber wir können viel ertragen . Am
nächsten morgen , bald nach 7 Uhr , meine
Mut <er war noch bei der Toilette , brachten
sie ihn uns . Es war ein Pistolenduell ge¬
wesen — mit einem Kunstakademiker . — Gott
weiß warum ; ich habe es nie so recht be¬
griffen . Edgar muß da so hineingeriffen
worden sein . Ec war der harmloseste , sried-
lick ste Mensch von der Welt ! Sein Gegner
muh ein wahrer Satan gewesen sein , mit raffi¬
nierter Giausamkeit halte er ihn gerade ins
Auge get , offen ; seine schönen » stiahlenden,
schwarzen Augen !'

.Nein , er wollte das nicht, " ries Olden iäh.
Sie sab ihn ei staunt an.
.Wieso ? Was ist dir ?"
Er wurde ganz rot.
„Verzeih , ich drückte mich kalstb au* *. Ich

wollte nur lagen — Lu urteilst oa doch wohl

etwas zu hart . Du weißt nicht , wie das bei
solchen Dingen zugeht . Gerade , weil das
Auge getroffen war . scheint es mir , als habe
ihm der Gegner über den Kops zielen wollen.
Ihr Frauen seid nie in solcher Situation ge¬
wesen . Ihr wißt nicht , wie so was aufregt
und welchen Eindruck das leiieste Zittern der
Hand auf den Gang der Kugel hat ."

.Um Gottes willen , Max . nimm doch den
Menschen nicht in Schuh ! Das ist deiner ganz
unwürdig !"

„Ich nehme ihn nicht in Schutz ." sagte er
langsam , . ich suche nur gerecht zu sein ."

.Ich kann das aber nicht anhören . Alles
in mir empört sich, wenn ich nur an ihn
denke ."

Sie griff unwillkürlich mit den Händen in
die Lust wie nach einem imaginären Gegner.
.Überhaupt — wie sprichst du nur . Man sollte
denken —Sie  hielt inne und sah ihn an.
„Du hast doch nie ein Duell gehabt , wie?
Es wäre mir furchtbar , sollte ich dich mir
vorstellen . die Pistole in der Hand kaltblütig
aus einen Menschen wie auf ein Stück Wild
anlegend ." ,, _

Sie beugte sich vor . aus dem weißen Ge¬
sicht blitzten ihn ihre Augen heraus,ordernd an.
Er lächelte gezwungen , d. h. es war eigentlich
nur ein Verziehen der Lippen.

„Liebes Kind , deine Heiligkeit ist unter
solchen Umständen ganz erklärlich , aber —
Wie denlst du dir eigentlich das Leben in
einer studentischen Verbindung ? In Duell-
sacken handelt es sich in schlagenden Verbin¬
dungen häufig gar nicht um Wollen oder
Nichtwollen , die Mitgkieder können zuweilen
einfach nicht umhin . Ich gebe gern zu. daß es

etwas ist, das weit besser unterbliebe , aber der
Zwang der Sitte , der Ehrbegriff — ach, du
verstehst das nicht ."

„O , ick kenne ia euren sonderbaren Kom¬
ment . Auf Pistolen bist du doch niemals los¬
gegangen . Wie ?"

Er zwang sich, ihrem Blick standzuhalten.
„Nein , nein , beruhige dich dock . Liebste ."

sagte er. und drehte nervös seinen Schnurr¬
bart . Dann setzte er hinzu : „Aber ich unter¬
brach deine Erzählung . wie kam es weiter ?"

„Was dann kam . ist in meiner Erinnerung
immer nur ein Wirrwarr von Schrecken und
Entsetzen gewesen , aus dem sich meiner Mutter
wadnsinniaer Schmerz . Edgars blutüberströmte
Gestalt mit grausiger Deutlichkeit gehoben ."

„Mein Bruder war furchtbar entstellt , so¬
wohl durch den Schuß , als durch den Schmerz,
der sein schönes Gesicht ganz verzerrte . Ach.
und wie sich meine arme Mutter über ihn
warf , kaum angetleidet , die Haare noch halb
aufgelöst , sich selbst und alles um sich her in
der Raserei ihres Jammers vergessend , das war
ein Anblick , der selbst den Arzt erschütterte und
mich mit so starrem Schmerz erfüllte , daß ich
unfähig war . auch nur ein Glied zur Hilfe zu
rühren ."

„Und wann — wie starb er ? Erlangte er
die Besinnung wieder ?' fragte der Proseffor

^ ^Si 'e schüttelte den Kopf.
„Es schien anfangs Hoffnung , wenn nicht

die Augen , so doch wenigstens das Leben zu
erhalten , aber das Wundsteber machte alles -u-
Nichte. Er starb nach zwei Tagen , obne weder
Mama noch mich erkannt zu haben ."

„Halte er viel zu leiden ?"

„Die Schmerzen müssen rasend gewesen
sein, " sagte , ste mit unsicherer Stimme . . Sem
jammervolles Wimmern hat mich noch jahre¬
lang versolgt . O Gott , und nicht helfen zu
können ! Es war furchlbar . Wenn der Mör¬
der wenigstens so barmherzig gewesen wäre,
ihn gleich ins Herz zu treffen ."

.Der Mörder ." wiederholte Olden . »So
kannst du nicht sagen . Ein Duellant fallt
nach unseren Beariffen nicht unter den Be¬
griff . Wie kannst du den offenen , ehrlichen
Kampf . Mann gegen Mann , mit der felge»
Hinterlist des Mordes auf eine Stufe
stellen ? "

.Warum nicht ? Der Wunsch zu töte«
macht den Mörder , gleichviel mit was im
Sophismen er verbrämt wird , gleichviel , ob er
in Ertüllung geht oder nicht ." , , .

„Und ich sage dir . du irrst dich / rief der
Proseffor heftig . . Da war kein Wunsch 3“
töten . Das heißt ." verbefferte er sich- .
wollte sagen , wie kannst du wissen . daß es
nicht ein böser Zufall war . der die Erinnerung
des unglücklichen Schützen schwerer belaster-
als du ahnst ? " .

..Aber Max . ich verstehe dich beute gm
nicht . Schon wieder nimmst du für diele
Menschen Partei . Man könnte ja auf Den
Verdacht geraten , du wärest mit ihm ve
wandt ." .

»Torheit . Liebste : was ich sagte , ward »m
durch eine unparteiischere Anschauung %
der Sache , als du sie naturgemäß haben kam -
veranlaßt . Al » Frau muß es dir so wie i

' gs.
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— Bei Sedd üt Bohr bringen die
reifen den Franzosen und Engländern große
meriuste bei.
»»li. Angriffe der Franzosen bei Souchez
«Hü bei Les Eporges werden abgewiesen.
"" Nördlich des Dniestr in Galizien dringen
>1- verbündeten Truppen vor. Der Bug ist
vielfach von den Untern erreicht, die La-

und Por -Niederungen sind in unserer
L nö. Bei Radom wird russischer Gegen-flo f, abgewiesen. —Bei der schwedischen
gnsel Gotland geraten leichte deutsche See-
rtreiikräite mit einer russischen Flotte schwerer
Panzerkreuzer ins Gefecht. Das deutsche
Minenschiff..Albatros" muß. da es inner¬
halb der schwedischen Hoheitsgewässer viele
Keffer erhält, bei Oestergarn auf Gotland
aus Strand geletzt worden.

, -,>ali. Franzö 'ische Angriffe auf den Maas»
' böhen werden abgewiesen. Nordwestlich von

Regniöoille werden feindliche Stellungen
Robert. Deutsche Flug -euge bombardieren
aas Landguardsort bet Harwich, eine eng-
jitckie Zerstörerflottille, Nancy, den Bahnhof
von Dombasle und das Sperrsort Remire-
viont. — Die Armee Linsingen dringt in
Galizien gegen die Ziota-Lipa vor. — Starke
Angriffe der Italiener werden nbgewiesen.
Das italienische Torpedoboot „17 0s " wird
in der Nordadria vernichtet.

§Juli. Englischer Vorstoß nördlich von Dpern,
ftanzösiicher bei Souchez avgewieien. Am
Weßrand des Priesterwaides bei Croix des
Carmen stürmen die Unfern die feindliche
Stellung in einer Breite von 1500 Metern.
- In Galizien erreicht die Armee Linsingen
auf ihrer ganzen Front die Zlota »Liva : das
Westufer des Fluffes ist von Ruffen ge¬
säubert. Im Bug -Abschnitt räumen die
Russen den Brückenkopi Kry'ow. - Die Russen
werden bei Plonka - Turobin und bei Tar-
nawla-Krasnik geworien. — Die Armee
des Erzherzogs Joser Ferdinand durchbricht
die russische Front in Südpolen bei Krasnik.

' Sor den Dardanellen wird ein sranzöstsches
Transportschiff mit ' 3000 Mann an Bord
zum Sinken gebracht.

i.Juli. Fran -ö-ucke Angriffe bei Les Eparges
weiden avgewiesen. Deutsche Flieger bom¬
bardieren den Flugplatz Corcieux und ein
sramösisches Lager am Breitstrst. — Im
Osten wird der stark befestigte Wald Biaie-
Bioto an der Straße Suwalki - Kalwarta
von den Untern erstürmt. — Vollständiger
Zusammenbruch eines italienischen Angriffs
im Gebiet von Görz.

l.Zuli. Angriffe der Engländer und Fran¬
zosen im Westen an mehreren Stellen zurück»
Mlagen . Bei Bombardierung feindlicher
Uuppenansammlungen wird Arras in Brand
geschossen. Bei Atlly—Apremont erobern
die Untern eine feindlicke Stellung . Am
Endel in den Vogesen wird eine französische
Stellung erstürmt und zerstört. — Ein
italienischer Angriff im Krn-Gediet wird ab-
«eschlagcn. Die Oieneicher nehmen bei
trebinje eine Stellung der Montenegriner.
lZuli. Im Westen schlagen die Unsern
liederholte sran-önsche Angriffe zurück. —
M Russenangriff aus Ricktung Kowno
Msp'ittert auf dem östlichen Kriegsschauplatz,
keim Dorfe Stegna wird eine russische
Steilung genommen. Russische Vorstöße
weitern an mehreren Stellen. — Auf dem
©5 siichen Kriegsschauplatz werden westlich
der Weichsel eine Reihe feindlicher Stellungen
gestürmt. Italienische Vorstöße am Görzer
Brückenkopf werden abgeschlagen. — Monte-
llegnniscke Vorstöße bei Trebinje werden
mückgewiesen.
iJuli. Bet Souchez
französische Angriffe.
Minen die Unsern

Jftanenl,intern

und Ailly vergebliche
Im Vriesterwalüe er-
mehrere französische

Volkswtfcbaftlkbes.
Honigernte. Die sonnigen Früh-

M * und Fiühiommeriage haben uns eine
!™ie von Blumen und Blüten beschert, die den

envölkern reichliche und krästige Nahrung
\ Die Obstblüte war besonders günstig,

lir . . a Lindenblüte dürste allen Anzeichen nach
l»e Honigernte recht ergiebig sein. Dies ist

um so erfreulicher, als die Bienenzüchter in den
letzten Jahren über schlecht Erträge ihrer mühe¬
vollen Arbeit zu klagen hatten. Trotz des ver-
hättnismäßia billigen Zuckers wird die Herstellung
von künstlichem Honiqersatz, mangels ver¬
schiedener, sonst vom Ausland bezogener Zutaten,
we enilich eingeschränkt werden wüsten, wodurch
der reine Naturhonig wieder mehr zu Ehren
kommt. Wenn nicht alles trügt, werden die
deut>chen Imker mit dem Kriegssahr 1918 wohl
zufrieden sein können.

^on Nab um  fern*
Ehrendoktoren der Berliner Universität.

Die juristische Fakultät der Berliner Universität
hat den Minister der öffentlichen Arbeiten

verschüttet, von denen nur einer lebend ge¬
borgen werden konnte.

Vier Kinder bei einem Sckicnnenbrand
«mgekoinincn. Spielende Kinder verursachten
in Bernterode im Eichsfeld einen Scheunen-
drand. Vier Kinder fanden in den Flammen
den Tod.

Raubmord an einen Förster . Maskierte
Banditen ermordeten den Oberförster Korszak
im Forsthaus Koziolek bei Bolesiawiec im
Kreise Wielun und beraubten ihn.

Eine Brücke durch Feuer zerstört. Die
Elbbrücke in Tetschen-Boüenbach ist ein Raub
der Flammen geworden. Es ist eine hölzerne
Brücke, die ohne Strompfeiter über den Fluß
ging. Die Schiffahrt ist infolgedessen bis auf

Die Brände im ganzen Arraser Stadigebiete
wüten fort, immer neue Explosionen verhinderten
jeden Versuch zur Eindämmung der rapid um sich
greifenden Verheerungen. Die wenigen in Arras
zurückgebliebenenFamilien entflohen. Die Reste

der nicht rechtzeitig fortgeschafften enalischen
Heeresvorräte wurden vernichtet. Nach Zerstörung
der Arraser Kathedrale muß. mangels eines nütz¬
lichen Auslugpunktes. die Artillerie der Ver¬
bündeten eine andere Aufstellung erhalten.

v. Breitenbach wegen seiner Verdienste um
die Staatseisenbahnverwaltung und den Präsi¬
denten des ReichsbanküirekioriumsHavenstein
wegen der glücklichen Durchführung der finan¬
ziellen Mobilmachung zu Ehrendoktoren er¬
nannt.

Eine Rnsscnkeule im Zeughaus . In
der Ruhmeshalle des Zeughauics in Berlin
ist seht eine russische Keule ausgestellt, die
einem Russen bei einem Überrumpelungsoersuch
am Morgen des 19. Mai in den Schützen¬
gräben bei Tuczepy in Galizien abgenommen
worden ist. Tie etwa 80 Zentimeter lange
Keule hat einen Durchmesser von 15 Zenti¬
metern und ist aus Lärchenhotz hergestelli.
Der obere Teil zeigt noch die Rinde,
während sie an der unteren Keulenhälsie ab¬
geschält ist. Ein dünner Ledeiriemen am
unteren Ende wird um das Handgelenk des
Kämpfenden geschlungen.

Gemeinde -Esel . Der Pserdemangel hat
verschiedene Gemeindebehörden Groß-Berlins
veranlaßt , den Ankauf von Eseln zu be¬
schließen. Die ersten Verlreter des Geschlechts
der Langohren sind nun in Wilmersdorf ein-
getroffen und der dortigen Parkoerwaltung
überwiesen worden. Es sind zwei betonders
starke Tiere, die Parkgeräte- und kleine
Sprengwagen ohne besondere Anstrengung
durch die Straßen der Stadt ziehen.

Grubenunglück auf der Zecke Mathias
Stinncs . Ein ichweres Gruvenunglück. bei
dem vier Bergleute den Tod fanden, ereignete
sich auf der Zeche Mathias Stinnes in Brauck
bei Gladbeck. Beim Einsturz eines Gewölbes
auf der sechsten Sohle wurden fünf Bergleute

weiteres gestört, doch hofft man, sie in kürzester
Zeit wieder aufnehmen zu können. Die Ur¬
sache des Brandes ist wahrscheinlichaufFahr-
lälsigkeit von Arbeitern zurückzusühren, die die
Brücke kehrten.

Wolkenbruck in Tirol . Im Gebiet des
Jfinger. bei Meran , ging ein Wolkenbruch
nieder, wie er dort selten bemerkt wurde. Die
Bäche schwollen an und führten große Fels¬
blöcke sind viel Erdreich mit sich. Ein großer
Teil der Brücken ist vollständig fortgeschwemmt
worden: auch die Trautmannsdorser Brücke
wurde aufgeriffen.

Gericblsballe.
Berlin . Wegen unerhörter Beleidigungen

des deutschen Heeres hotte sich vor der 4. Straf¬
kammer des Landgerichts I der Kellner Franz
Money, ein in Aircka gebürtiger Neger, zu ver¬
antworten. Am 13. Dezember v. I . erschien der
ichon mehrfach vorbestrafte Angeklagte in einem
Lokal in der Tieckstraße. Als er hier einen Sol¬
daten sah, rief er neben anderen noch ärgeren
Beschimpfungenaus : „Die deutschen Soldaten
sind alle Lümmel. Hoch die Engländer und
Franzoten, die schießen alle Deutschen herunter !"
Die Antwort auf diese Unverschämtheit bestand in
einer von dem Feldgrauen ausgehenden mächti¬
gen Ohrfeige, die den frechen Neger an die
Wand warf. Da er noch weitere Schimpfworts
ausstieß, wurde ihm noch eine ausreichende
Tracht Prügel verabfolgt, ehe man ihn der Polizei
übergab, Nach seiner Freilassung besaß er noch
die Frechheit, jene Schimpfereien in anderen Lo¬
kalen zu wiederholen. Er erhielt dann jedesmal
eine Tracht Prügel und wurde zur Polizei ge-

j bracht. Das Urteil lautete auf ein Jahr Ge-
! iängnis.

6o !clene Kegeln.
Schuh des Brotgetreides gegen Feuersgefahr.

Um mit dem in Deutschland vorhandenen
Weizenoorrat über die Kriegsdauer möglichst
lange auszukommen. ist behördlicherseits eine
Streckung des Weizens, d. i. Beimischung
von Kartoffelmehl. Roggenmehl uiw. ange¬
ordnet worden. Die Sperrung der Weizen¬
zufuhr läßt daher auch Maßnahmen zum
Schutze des Mehles und Getreides gegen
Feuersgesahr besonders wichtig erscheinen.
Während in Friedenszeiten im allgemeinen
nur einzelne Besitzer und die Feu^ ver-

' sicherungen durch Brand geschädigt werden,
hat bei der Vernichtung von Mehl und Ge¬
treide in der jetzigen ernsten Zei! die Allge¬
meinheit, das ganze Volk an dem Schaden zu
tragen . Von den Hütern unseres wertvollen
Nahrungsschatzes muß daher eine besondere
Vorsicht und Gewissenhaftigkeit beim Umgang
mit Licht und Feuer in den Lager-, Reini-
gungs - und Mahlräumen gefordert werden.
Diese Hüier sind die Landwirte, die Müller,
die Bäcker, die Zwischenhändler und die Pro¬
viantämter . Bei letzteren sind genaue Ver¬
hütungsmaßregeln zur Genüge eingesuhrt, den
anderen wird die Beachtung folgender Punkle
empfohlen:

1. Heizung und Beleuchtung der Lager¬
und anderen in unmittelbarer Nähe liegender
Räume und Gebäude sind noch vor der Ein¬
lagerung einer besonderen Besichtigung zu
unterziehen.

2. Schadhafte Ofentüren und Ofenrohre
sind in Stand zu setzen, fehlende Ofenbleche
zu ergänzen.

3. Schornsteine und Schornsleinsreinigungs)
öffnungen sind auf Dichtiakeit und guten Ver¬
schluß zu uniersuchen. Ruß muß aus der
Schornsteinsohleentfernt werden.

4. Petroleum- und Gaslampen müssen
Schutzbleche haben, drehbare Gaslampen
dürfen nicht soweit zu drehen sein, daß sie in
die Nähe brennbarer Sacken kommen.

6. Schadhafte elektrische Schalter müssen
ausgebesiert werden. Arbeitsräume mit elek¬
trischen Motoren sind nach Möglichkeit staub-
irei zu Hallen, insbesondere ist in solchen
Räumen das Auswirbcln großer Mehlstaub¬
walken zu vermeiden. Schalter, Anlasser und
Motoren , die große Funken geben, sind dicht
mit Blech adzuschließen. Ölige Lappen und
ölige Putzwolle dürjen der drohenden Selbst¬
entzündung wegen nur in Behältern von
starkem Eisenblech ausdewahrt werden:
diese sind möglichst oft zu entleeren und zu
reinigen.

6. Das Betreten von Lager- und Arbeits¬
räumen mit offenem Licht ist unstatthaft, hierzu
sind geschlossene Laternen mit ganzen Scheiben
zu benutzen.

7. Eine Stunde nach Verlassen der Räume,
besonders der Arbeitsräume und an jedem
Morgen arbeitsfreier Tage (Sonntags) muß
ein Rundgang vorgenommen werden. Bei
sehr großen Beständen ist die Anstellung eines
besonderen Wächters anzuraten.

8. Im zeitigen Frühjahr sind die Blitz¬
ableiter von einem Sachverständigenzu prüfen.

9. Das Zusammenlagern sehr großer Mengen
ist insofern bedenklich, als bei einem Brande
der Vertust dann um so größer ist. Daher
wird , wenn irgend möglich, eine (getrennte)
Lagerung geringer Mengen vorzunehmen sein.

10. Endlich wird die Bereiihaliung von
Löschwasser in Bottichen und Tonnen an ge¬
eigneten Stellen empiohlen. Bei diesen Be¬
hältern sind Fenereimer aufzuhängen.

Verrmicbtea«
„guitaf nagel" — Militär,'«tauglich.

Die Meldung, der bekannte Naturmensch
Gustav Nagel sei zum Militär einberu en und
einem Armierungsbaiaiilon zugeieiit worden,
bestätigt sich nicht, „gustas naget" Hai sich
zwar als Landsiuimpflichltgerzur Musterung
im Bezirk seines Wohnsitzes Arendsee stellen
müssen, ist aber bet der mtiitcirärztitchen
Untersuchung als dauernd untauglich befunden
worden. Die Lebensweise des Naiuraposie's
scheint ihm also geiundheiilich nicht besonders
bekommen zu sein.
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ft 9 sesihalte, kann ich deine erklärlich finden.
Ute, " er stockte einen Augenbiick und fuhr
n,PT»re lt ,»— -' cki habe nun eine Art von

d^ sen Menschen gefaßt — wie
meJt er *•* tagte Olden mit unbeweg-

r !? G-sichisausdruck.
kein t enm’ welch sonderbares Zusammen¬
ilmx.’j £‘R Aame unterscheidet sich von deinem

Max Oldenburg. Ist
li*tagte der Professor kurz und knapp.

„,,oni.L rriuß gestehen, daß mir dein Name
CM *peinlich ins Ohr fiel. Jetzt frei-
?!msT7 ick mich gan, daran gewöhnt," setzte

Ei Äsendem Lächeln hinzu.
«lei.^ dlte. daß ihm die Stirn feucht wurde,

nicht, sein Tuch zu ziehen , die
ore hatte ausfällig sein können, denn

.->rerr war keineswegs überheizt.
Jtt. ijvy■} aber noch nicht zu Ende." fuhr sie

fer Mensch nahm mir nicht nur den
ft meine angebetete Mutter mußte
ft Auj.« gen verlieren. Der Schmerz und
«on waren zurner zur ,hre Konsti-
fti. zum Begräbnis hielt sie sich auf*
«toete(ät, - d*ach sie zusammen. Es war
^>ech-domrnentzündung. An Genesung war
ÜaetirfiN Umständen nicht zu denken, und

ihr ,irnmer,e  ihren Zustand noch, daß
^inbreooriichiigerweiseeinen Brief dieses
'iiln N,,"wchie, m dem er die Stirn hatte.
Mxr Kochung zu bitten. Die Aufregung

pachte das Unheil vollständig, und
iit,«,’ 8wg es rapide zu Ende. Ich höre
»en, ^,? ie sie sich in ihren Phantairen
>>!.* vorder beschästigte und ihn ver-

»Jhn verfluchte? Aber K'ara ?"
„Kann dich das wundern ? Auch wenn sie

bei klaren Sinnen gewesen wäre, ich würde es
degreislich. ja berechtigt finden. Jemand , der
kalten Blutes einen Mitmenschen niederschießt,
und ein paar harmiose Frauen , die ihm nie
etwas zuleide getan, aus dem vollen Glück in
den namenlosen Jammer hinausstößt, verdient
nichts Besseres."

Er wandte sich ab.
»Du hast aber doch immerhin den Troff."

sagte er nach einer Weile, „daß Oldenburg
seiner Strafe nicht entgangen ist."

Sie zuckle geringschätzig die Achseln.
»Was sind ein paar Jahre Festung gegen¬

über einem so ungeheuerlichen Frevel ! Sie
baben ihm nicht einmal die gesell!chastliche
Stellung verdorben. Und dann denke, wie
mir nach Mamas Tode zumute sein mutzte.
Ein aus dem Nest gestoßener, unflügger
Vogel kann kaum ratloser sein, als ich, mit
meinen 16 Jahren . Bisher hatte ich nichts
als Liebe und Fürsorge gekannt, nun stand
ich plötzlich mutterseelenallein in der Weit.
Mir war , als könnte ich' s nicht so überleben."
Oidens Hand zuckle unwillkürlich zum Ohr.
wie um einen unerträglichen Mißton auszu-
schlteßcn.

„Gräßlich." murmelte er. »Ich kann es
kaum noch mit anhören. Latz es jetzt gut
sein. Liebste. Denke, daß ich fortan keinen
heißeren Wunsch kennen werde, als dich
durch meine Liebe all das vergessen zu
machen."

Sie sah dankbar zu ihm auf.
»Ich will auch später nicht wieder daran

rühren ." sagte sie. »Es bewegt mich noch

immer zu tief. Nur den Schluß mußt du noch
hören. Wir hatten also keinerlei Verwandte
und wenig Freunde, da meine Mutter sehr
zurückgezogen gelebt haite. Da war niemand,
der sich meiner in dieser grenzenlosen Ver¬
zweiflung hätte annehmen mögen. So saß ich
denn allein in der öden Wohnung und wünschte
mir hundertmal den Tod. Das Gericht nahm
endlich die Sache in die Hand und setzte mir
einen Vormund in der Person eines gut-
müligen, allen Notars , der meine Mutter und
mich oberflächlich gekannt haite. Der Nach¬
laß wurde geordnet, aber da die Leibrente
und die Pension meiner Mutter wegstel, waren
meine Vermögensverhällniffe leider nicht gut
genug, um mich in einer Familie standesge¬
mäß unterzubringen. Mein Vormund war
zwar bereit, mich zu sich zu nehmen, aber seine
Frau und seine Töchter fühlten sich durch den
Anblick meiner tiefen Trauer offenbar geniert.
Er meinte es aus seine Art gut. und dachte
mich zu zustreuen, indem er mich in die leb¬
hafte Gesellschaft seines Hauses hineinzuziehen
versuchte. Bald genug mußte er sreilich ein-
sehen, daß alle Versuche, mich aufzuheitern, an
meiner Trostlosigkeitnutzlos abprallten . Je
öfter ich mich zwang, im Salon zu erscheinen,
desto unbeiieglicher wurde meine Schwermut»
die Glimmen der schwatzenden. lachenden
Menschen machten mich förmlich krank.
Der ganze Ton des Hauses überhaupt wider¬
strebte mir.

Es mögen ja gute Leute gewesen sein —
ich weiß nicht, wie ich jetzt über sie urteilen
würde — aber wir waren zu verschieden ver¬
anlagt, um Gefallen an einander zu finden.
Ihre Denkweise schien mir gewöhnlich und

materiell, ihre Versuche, mich zu trösten, plump
und taktlos. Es war nichts um und an ihnen,
das mich in meinem überreizten Zustand nicht
verletzt hätte, so daß ich schließlich auf den
Gedanken kam. es würde tür alle Teile am
besten sein, wenn ich eine Stellung annähme.
Man widersetzle sich meinem Vorhaben nicht
lange und ließ mich gehen, aber ich sah bald
genug, daß ich nur ein Übel mit dem andern
vertauscht hatte. Die Ereignisse der nächsten
beiden Jahre sind in meiner Erinnerung nicht»
als ein Durcheinander von Enttäuschung.
Arbeit, Kummer und Sorge. Ich war ja nie
darauf erzogen worden, mir mein Brot
selbst zu verdienen, was verstand ich also?
Für die Dinge des praktischen Lebens war ich
ganz verpfuscht, und mein Schmerz hielt mein
Denken in so eisernen Klammern, daß ich
auch aus dem Gebiet geistiger Arbeit lange
nicht das leistete, was ich unter günstigeren
Verhältnissen hätte leisten iönnen. So ist es
kein Wunder , daß meine Prtnzipalinnen
meistens nicht mit mir zufrieden waren.' Zu
stolz, um zu meinem Vormund zurückzukehren,
geriet ich aus einem Haushalt in den ander»
in der Weit umhertreibend wie ein Herren
loses Gut.

Wenn ich dir nur beschreiben könnte, was
ich empfand, wenn ich junge Mädchen meines
Atters glücklich im Schutz ihrer Mutier und
eines eigenen Heims sah. Das alles haite ich ja
auch besessen, nur viel schöner, viel glücklicher,
bis ein ruchloser Bube es mir raubte."

<»M 8 (Fortsetzung solgt.)
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Keine akkäröende Wassercr eme.
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gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen,nicht abfärbende

Hochglanz.
SoforiLsie Lieferung?

Auch Schuhfetf u. Seifenpulver Schneekönig
(erstklassige Ware) und Veilchenseifenpulver Qolä

perle.
hübsche neue heerMrerpiaiate.

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen. (Württenbeiqz

^ahrknecht
der auch etwas Ackerbau versteht\

sofort gesucht.
Näheres in der Erpedition.

«* '.cxasHeB

Todes - ^ nzei ^ e.

«Gott dem Allmächtigen hat es gefal¬
len , unsere gute unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter, Schwägerin
und Tante,

Frau Witwe

Magdalena geb . Chriest,

heute Morgen 77 * Uhr, im 80 . Lebens¬
jahre, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente , in ein besseres
Jen {eits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Kachtbnefe
ZMMÜMi

lifoeim MmelMg. Camöetg. l
j,» W €1*• ** ** *' •*»** *** ** “* ** _

m I
Empfehle mein 0

reichhaltiges Lager 0
6in

Camberg, den 14. Juli 1915.
Die Beerdigung auf dem alten Fried¬

hofe findet am Samstag , den 17. Juli,
Vormittags 11 Uhr, vom Sterbehause aus
statt.

Das feierliche Exequienamt ist an dem¬
selben Tage , morgens 77 * Uhr.

Die drei Gebetsabende sind Donners¬
tag , Freitag und Samstag , abends 87»
Uhr, in der hiesigen Pfarrktrche.
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Einkodi-Glä|ern
System Rex und Adler

in allen Größenzu jedem Apparat verwendbar.

Originalpreise!

Einkodiapparate
Rex und Ullrich

für Dampf und Wasserbad (erprobt u.bewährt)
sowie Ersatzteile.

Ferner : Blechdosen zur Versendung
von Butter, Gelee , Honig etc. ins Feld

stets vorrätig bei

fesei girkeabifel M,
Camberg, Strackgasse 9-

m

bestens geeignet zum Zubinden von Einmachsachen, Gelee, etc
Bogen 10 Pfennig. Zu haben in der

MMM Mel« wmelW. (Metg.
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| Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien^
Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.

26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers kkonversations-Lexikon. 2n Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 747«
Aktenstücke » . 2n Umschlag . . 20 Pfennig

Os  _ -i n -t A Gesammelt von Eugen Wolde . 2nKriegsgedrchte 1914. Umschlag. 75 Ps-mig
Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den sür Deutschland. Österreich und
die Schweix gülttgen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . ‘Ä
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
S - chst - Aus i a g e. Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustratianstaseln (davon 7 Farben,
drucktaseln). 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen

L und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Die so beliebten
und starken

wasser- und fcttdichten i ! i

zur Versendung von Hartwurst etc.
sind wieder eingetroffen

und empfehle dieselben bestens.

W. klmmelung, Camberg.
hühnerfuller mit hohem Nährwert

(besonders präparirtes Knochenschrot)
liefert billigst

Anima! ProduktionG. m. b. y., Frankfurta. M.
Von derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter

Ersatz für Kleie) geliefert werden.

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge; halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-Anlagen
sowie

:o: Veränderungen und Reparaturen
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgeschäft,

Telefon 44. Camberg.  Telefon 44.
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H.F.ECKERT uS ;.«,
■ _ — V . . . - «4. 1 . . .Pflug- FabriK Säemaschinen - FabriK

Erntemaschinen- FabriK
allgemein landwirtschaftliche Haschinen. FabriK

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnrtunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
Beratung erfolgt kostenlos. 1SRI

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Citronenfaft
ebenso

kl>Wl.Am.
Ein Tropfen Alkohol oder Saft

in das Wasser geschüttet macht dasselbe genießbarer und unschädlich.
Stets vorrätig in ‘/i und V*Pfund-Packungen.

V, Paket 90 Pfg. SiSSiSiSiE : V» Paket 50 Pfg.
Heinrich Rremer.

zelövlislschachleln Ws ootcäfig.

In 18. Auflage ist erschienen:

Geflerr Geschäftshandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtperständlicher Dar¬
stellung: Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß); Kaufmännisches Rechnen; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen) ; Geld-, Bank- und Börsenwesen: Wechsel- und
Scheckkunde; Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güter¬
verkehr der Eisenbahn: Post-, Telegraphen- und Fernsprech¬
verkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Ge¬
richtswesen; Übersichten undTabellen;Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

tTOOOö Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreckt:
Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter

all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte." - Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard Oper,
Verlag, Berlin SW. 29.

gelte sitütteiiiii!
«es « Me«äletföit 15 Bis 28 Sfm|
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich un
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz vonä Person
einen gehäuften Teelöffel(20- 25 Gramm) Ochsena-Extrakll
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine stunde.

! Kartoffel- und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräf¬
tigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku.Aussehenv.Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschafte
in Dosen von 1 Pfund netto Mk. 2.—

>/, . 1.10 ;

(Hohr &Co., C. m. h.  It , Alfona aj.

heimatgrühe

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

rimbmg^ Zirocc^Rösterei^
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in 7 * und 74 Pfund-Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

an unsere Krieger.
Herausgegeben vom Katholischen Caritasverband für Ben

und Bororte E. B.
Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.

Fördern die religiöse Erbauung, stärken die patriotische
sinnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen Vas we .
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger beg v

Zur Derfendung durch Pfarreien «Mi
und Vereine dringend empfohlen.

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs-Ausschuß des Katholischen Caritasverbanoe.

Berlin sw 48, Wilhelmstraße 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

Aus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand ^0
Gewinn, als nur unsere Krieger, heute werden schon ^ ^.
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs - Kusfchug D ' öeTt.
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt ,, [>f

5ür einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „ffeimatgr
jederpostanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: M.
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr 10 Pf- 111

kunstdichte StalldeckeJ
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches FuM ge- \
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor
schlitzt . Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt C®» jj
August Wilhelm Andernach, Beuel am
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